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VO JOACHIM

Bischof Dr. Julıus Bursche, dessen WIr heute gedenken, 1St VOT eınem halben
Jahrhundert iın eiınem Berliner Polizeikrankenhaus gestorben. Er WAar seıit
Kriegsbeginn 1939 iın aft und brachte entbehrungsreiche Jahre 1im
Sachsenhausen uch WEeNnNn CT nıcht ermordet worden 1St, 1St doch der
Tod des tast 80jährigen 1im Zusammenhang mıt seiner Haftzeit un:! den
schlimmen Erlebnissen 1m Konzentrationslager sehen.

Eın Juliıus-Bursche-Gedenken 1St unNls allen eintach nıcht. Der General-
superintendent und Bischof der Evangelisch-Augsburgischen Kırche iın
Polen stand seiın Leben lang in der Zerreifßsituation der ostmitteleuropäi-
schen Nationalismen. Wer 1er gerecht urteılen wıll, MU:| viele Fakten
kennen un darf die kontrovers eingeschätzten orgänge zwıschen den
Kulturbereichen, zwıischen Deutschtum und Polentum, nıcht verdrängen.
Wır sınd als die Nachgeborenen immer wiıeder in der Gefahr, aus Sorge,
vielleicht auch aus Angst VOT Einseitigkeiten Sal nıchts und unls
dadurch auch die Zukunft verstellen der uns in dieses oder Jjenes
ıdeologische Lager begeben mMiıt wen1g Bereitschaft, VO der mıitbetroffe-
NCN anderen Seıte her denken.

Es geht u1lls die Wahrheıt, auch un 1er esonders die historische
Wahrheit. ber dieser Satz 1St Menschen des ständig blutenden
20. Jahrhunderts L1UT annn hılfreich, WenNnn die rage ach der Wahrheit miıt
der Personwahrheit SE verbunden wırd organge, auch
Schuld, bei Namen NECNNCN, 1St unerläfßlich für eıne freie Zukunft.
Gedenktage sınd uns schon längst keine eintach zusammenzustecken-
den Ruhmesblätter mehr; sS$1e sınd Merkposten, Statıonen auf dem Wege
mehr Menschlichkeıt, Güte, Versöhnung. Wer das eıne, den eınen NCNNT,
annn Umständen den anderen quälen. Konfrontatives Denken
beherrscht weıterhin Köpfte und Herzen vieler Menschen. Wo sınd die
Brückenbauer, die bauen, ohne wichtiges Materıal vorher beiseitegeschafft

haben?
Das Jahr 1939 WAar tfurchtbar. Wır können Cc5sS nıcht hne das Eingeständ-

N1Ss VO Schuld vieler deutscher Menschen und Scham reflektieren. Dıie
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Jahre ach 1945 auch furchtbar un: iın vielen ausend notvollen
Einzelheiten durchaus nıcht durch das Geschehen in den sechs Jahren
davor gerechtfertigt.

Am deutsch-polnischen Verhältnis, das das Leben Julıus Bursches iın
seıner Führungsaufgabe bestimmte, 1st vieles festzumachen, W as auch
gegenwärtig Menschen 1Ur schwer 7zueiınander tinden äßt Nationalıs-
INUS, Rassısmus, Rachedenken, Größenwahn.

Ist eın Gedenktag ann eın geistlicher Gewiınn, WL ıhn viele auf
Grund ıhrer Erlebnisbereiche nıcht miıtbegehen können? Quantifizierung
der Schuld, Aufrechnung der Schuld, Schuldzuweisungen Jahrzehnte,
eın halbes Jahrhundert danach, WE dient das? Feıiern WIr eınen VO

den Deutschen gequälten Märtyrer und VErSCSSCH die vielen Menschen,
Deutsche un: Polen, die bei un: ach Kriegsende schlimmen
Umständen. den Tod gefunden haben, ohne Je auch 1Ur eıiner Krıiegs-
handlung beteıiligt SCWESCH seın ?

Der Name Bursche steht für eıne notvolle Zeıt, un das Denken
ıhn, den evangelısch engagıerten polnıschen Patrıoten, macht sofort die
Zeıitverhältnisse prasent, die auch künftig analysıeren gilt Er hat
das Deutschtum in der evangelischen Kırche Polens zurückgedrängt un!
meınte, dadurch dıe evangelısch-polnische Kırche stabılisıeren. Er
wollte gerade nıcht, da{fß das evangelische Kırchentum NUr Deutsch-
u hängen sollte. Seıin Lebenswerk dient dem Gedanken, evangelische
Kırche ın die polnische Landschaft hiıneinzustellen, die damals W1€e heute
fast ausschliefßlich VO römischen Katholizismus epragt wurde un:
wırd SO gründete AT“ Begınn der zwanzıger Jahre eıne Evangelısch-
theologische Akademıie in Warschau, bemühte PE sıch eıne rüh-
rıge evangelısche Publizistıik, WAar T unermuüdlıch mıiıt der Konsolidie-
rung seiıner Gemeinden befafßt VO Teschener Ländchen bıs den Ma-
K

Wer die polnısche Sache 1im Lebenswerk Bursches damals nıcht
gewollt hätte, hätte den geistlichen Widerspruch geltend machen MUS-
sCcCH. Stattdessen hat die Sıcherheitsmaschinerie des Hıtler-Reiches auch
1MmM Falle Bursches hne den Widerspruch evangelischer Glaubensbrüder
un:! -schwestern A4AUS Deutschland perfekt tunktioniert bıs hın ZUT: Ver-
leugnung des Aufenthaltsortes Bursches durch führende kirchliche
Kreıse.

FEın Julius Bursche-Gedenken macht och einmal alles prasent, W as
1er prasent seın hat die wechselseıitige UÜbermacht natiıonalen Den-
ens auf beiden Seıten auf Kosten des geglaubten un praktizierten
Evangeliums; der Lebenseinsatz eınes leitenden Geıstlichen für die Sache
des evangelıschen Kiırchentums 1im Gegenüber einer fast alles pragen-
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den römisch-katholischen Ekklesiologie; die Stabilisierung der polnıschen
evangelıschen Kırche, als das Deutschtum nıcht mehr Träger des evangelı-
schen Kirchentums auf Zukunft seın konnte.

Alles 1St sehr komplex sehen, da{fß die eıgene Betroftenheıt SCHAUSO
Berücksichtigung findet W1e€e die Kritik deutschen Wesen, dem ach
Teilen der Philosophie des 19. Jahrhunderts die Welt SCHCSCH sollte. Der
Warthegau als Musterimplantat des deutschen Natıionalsoz1alısmus, als die
Verirrung des Deutschtums schlechthin, bedeutete nıcht NUr für Polen
Angst Zıttern, sondern auch für deutsche evangelısche Menschen.

Wıe Deutsche den polnıschen evangelıschen Christen Julius Bursche
behandelt haben, das 1St Anla{i ZUT Vergebungsbitte gegenüber den polnı1-
schen evangelıschen Miıtchristen, die zunehmend mehr Oftenheıt dafür
bekunden, da{ die Deutschen gegenüber ıhrer rüheren Heımat bısweilen
sehr ebhafte Gefühle nıcht ersticken wollen un:! können.

as VO den polnıschen un den deutschen Christen ernstgenommene,
1Ns Leben Evangelıum bietet uns auf dem Hintergrund eınes
bisher och nıe entwickelten Denkens eın in seınen einzelnen Teıilen
ausgesöhntes Europa die C Chance, da{ß die Natıonen, die Kulturen, die
Mentalıtäten und ethnischen Spezifizierungen nıcht konfrontatıv 7uelnan-
der stehen, sondern sıch gegenseılt1g bejahen, erganzen, erfreuen. So Önn-
ten die Vertreter VO Volksgruppen, die sıch jahrzehntelang aus Hafß oder
Scham nıcht 1ın die Augen sehen konnten und wollten, einander Gehiltfen
der Freude werden!


